
Beethoven und Comenius
AG München. Am ersten Märzwo-
chenende fand in Bernried am Starn-
berger See das traditionelle Kulturwo-
chenende statt. Zwei Themen standen
im Mittelpunkt: Beethoven und seine
Bezüge zu Böhmen sowie Comenius
und die Böhmische Reformation.

Den Auftakt bildete ein Konzert.
Stephanie Kocher (Violine), die quasi
mit der Ackermann-Gemeinde groß
geworden ist, brachte zusammen mit
ihrer Kollegin Merlind William (Piano)
und ihrer Tochter Anna Kocher
(Gesang) Werke von Beethoven und
seinem Wiener Zeitgenossen Schu-
bert zum Erklingen. Dabei gab es
manche, eher unbekannte Seiten zu
entdecken – beispielsweise die
„Irischen Lieder“, die Beethoven ei-
gens für einen schottischen Auftrag-
geber komponiert hatte.

Am Samstagmorgen brachte Dolf
Schwarz die Person Beethovens nä-
her. Mit Wort- und Ton-Beispielen
untermalte er seinen Vortrag, der sich
insbesondere mit der Beziehung des
eigenwilligen und jüngeren Komponis-
ten zu dem etablierten Dichterfürsten
Johann Wolfgang von Goethe befass-
te.

Am Nachmittag referierte Professo-
rin Blanka Jeřábek über Jan Amos
Komenský, der in Deutschland besser
unter dem latinisierten Namen Johann
Amos Comenius bekannt ist. Comeni-
us war der letzte Bischof der Böhmi-
schen Brüdergemeinde und musste
aufgrund der Verfolgung, der diese
Konfession ausge-
setzt war, seine Hei-
mat verlassen. Nach
vielen Jahren in Po-
len verbrachte er sei-
nen Lebensabend in
Amsterdam, wo er

schließlich starb. Beeindruckend war
seine Pädagogik, mit der er – in seiner
Zeit sehr untypisch – die Interessen
und Fähigkeiten des Kindes in den
Mittelpunkt stellte. Fantasievoll entwi-
ckelte er Lehrmaterial, das den Lern-
eifer des Kindes spielerisch weckte.
Mittels seines berühmtesten Werkes
„Orbis sensualium pictus“ hatte nicht
zuletzt auch Goethe Latein gelernt.
Doch über seine pädagogische Be-
deutung hinaus war es bewegend zu
sehen, wie sehr er auch ein gesell-
schaftlicher Visionär war. Nachdem er
selbst so schwer unter konfessionell
und mitunter auch national motivierten
Kriegen gelitten hatte, entwarf er die
Idee von einer föderalistisch organi-
sierten Welt, in der ein friedliches Zu-
sammenleben der Völker und Konfes-
sionen möglich ist. So kann er ohne
Zweifel als ein Vordenker des heuti-
gen Europas bezeichnet werden.

Den abschließenden Vortrag am
Sonntag über die Böhmische Refor-
mation hielt die neue Diözesange-
schäftsführerin Claudia Kern (siehe
hierüber den Bericht auf Seite 21).

Neben den Programmpunkten war
natürlich die Zeit der Begegnung sehr
kostbar. Bei gutem Essen, Spazier-
gängen am Starnberger See sowie
bei abendlichen Gesprächen im
„Stüberl“ ergaben sich zahlreiche Ge-
legenheiten dazu, sich über „Gott und
die Welt“ auszutauschen.
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AG Eichstätt. Am 30. November
stand zum Beginn des Advents in
Nürnberg ein Studientag auf dem
Programm. Den Schwerpunkt bildete
ein Rückblick auf 70 Jahre Arbeit der
Diözesanstelle der Ackermann-Ge-
meinde in Nürnberg. Nach einer Eu-
charistiefeier mit dem Geistlichen
Beirat P. Hadrian Lucke nahm Irm-
gard Barenberg (Foto: ag) gemein-
sam mit Gertraud Hruby die 30 Teil-
nehmer mit auf eine Reise durch sie-
ben Jahrzehnte Diözesanarbeit. Die
Liste der Aktivitäten, wie religiöse
Programme, Bildungsangebote und
Studien- und Begegnungsfahrten war
lang. Auch die Integrationsangebote
für Spätaussiedler und der Einsatz für
die Osthilfe des Sozialwerkes wurden
in dem Rückblick vorgestellt. Seit
1955 bestand ein Diözesanbüro, das
von 1978 bis 2004 von Norbert Ba-
renberg geleitet wurde. Seither wurde
es ehrenamtlich betreut. Hierfür dank-
te Matthias Dörr als AG-Bundes-
geschäftsführer dem ehrenamtlichen
Büroteam Irmgard und Norbert Baren-
berg, Gertraud Hruby und Dr. Horst
Dähne sehr herzlich.

Auch wenn das Büro nun zum Ende
des Jahres geschlossen wurde, geht
das AG-Leben im Bistum Eichstätt
weiter. So wird es fortan jeden zwei-
ten Dienstag im Monat in Nürnberg im
Gasthof Schwänlein (Hintere Stern-
gasse) um 14.30 Uhr einen Stamm-
tisch geben, kündigte Irmgard Baren-
berg an. Die kommenden Termine
sind am 9. Juni, 8. September und 8.
Dezember 2020. Zudem werden die
Eichstätter AGlerinnen und AGler
auch zu Veranstaltungen der AG
Bamberg eingeladen. Dörr verwies
weiter auf die überdiözesanen Ange-
bote, die es für alle Generationen
gibt.


